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bensüberzeugung 1St. Im Verlauf dieser Analysen werden manche Aspekte deutlich,die Eerst 1n unseren ASCH wieder 1n ihrer Aktualität erkannt worden sind: der
wıederholt begegnende Gedanke, dafß 1Ur jene Konzile letztverbindliche Autorität
genießen, die durch die allgemeine Kırche gebilligt wurden: schon Gregorspater Ockham Nıkolaus Von Kues und Torquemada Diıe
wichtige Rolle des „Repräsentationsgedankens“, der ber überraschenderweise sehr
unterschiedlich „aktiviert“ wird: für diıe einen sınd die Konzilien, ayeıl sıie wirklich
die Universalkirche „repräsentieren“, unfehlbar:; für den spaten Pierre d’Aillyfür Johannes Gerson (t Dietrich Von Nıem (F den jungenNiıkolaus VO:  »3 Kues; Ur  D2, die anderen besitzen die Konzilien, weiıl sıie NUYT ıne
Repräsentatıion der Universalkirche, iıcht ber diese selbst sınd, keine Untfehlbar-
ke  1t, bevor nı der Onsens der Gesamtkirche hinzukommt. Der mehrfach
auftauchende Gedanke, wonach Nl die ormale Autorität des Konzils der des

sStes maßgeblich 1St, sondern das Gewicht der Gründe un: Autorıitäten, dıe sıiePa  be;ıbringen; Raphael de Pornaxıo (186; vgl Horst, 1N : FreibZtPhTh [1968]36/—-4072
Zum Schlufß noch ein1ıge Desiderate: Der Verf. hat MIit souveraner Quellenkennt-Nn1s zahllose, en schwer zugängliche der noch nıcht edierte utoren SCNANNT, Be1

den 1n dankenswerter Weıise beigefügten ıtaten 1st nıcht immer auf die Verständ-
ichkeit geachtet worden (vgl. 27 Anm 53 Anm 81 95 Anm 68; 104 Anm 129)Ebenso sollte INan ıcht unbedingt vOoraussetzen, da{fß der Leser weifß, wer „Archidia-
conus“, „Abbas antıquus“, „Alexandrinus“ oder „Speculator“ ist: der Index hılft
hier leider auch nıcht 1n jedem Fall weiıter. Auch manche Wıederholungen hätten
vermıeden werden können. ber dıese winzıgen Schönheitsfehler mindern den Wert
dieser Studıie nicht. Im übrigen se1 vermerkt, dafß dem VO! ert. N1Ur „1N

Artikel vonobliquo“ behandelten Thema der „Repräsentation“ eiınıge wiıcht
Haubst, Miethke, Quillet und Krämer 1mM Miscellanea

Mediaevalia (Der Begriff der Repraesentatio 1mM Mittelalter [Berlin — New ork
197143 erschienen Sind. Bacht, S3

Schurhammer, GeOorg, SS Franz Xaver, sSern Leben UN seiNe eıt Bd
Asıen (1541—-1549), Halbbd Indı:en uUuN: Indonesien (1547-1549). Gr. 80 AXV.

588 5.) Freiburg - Basel - Wien 1I971, Herder. Ln 115.—
Hıermit liegt der Band (II Band, Il Halbband) des Lebenswerkes des Verf.s,

se1nes Xaveriuslebens, VOT. Unter dem Tıtel „Indien un: Indonesien“ die
Lebens- un Zeitbeschreibung des Franz Xaver 1n der austührlichen un SC“diegenen Weıse, die INa  3 seit langem VO!I Autor gewohnt 1st, tort. Der Leser soll
sıch immer wiıeder vergegenwärtigen, dafß der Tıtel des Gesamtwerkes eben „Franz
Aaver, sein Leben un: seıne Zeıt“ lautet. Es 111 keine reine Heiligenlebensbeschrei-bung se1n, sondern sıch viel weiıtere Ziele der historische Hıntergrund des
konkreten politischen un relig1ösen Lebens jener großartigen portugiesischen Orient-
unternehmung oll klar hervortreten, weıl eben erst ın dieser Umrahmun die wirk-
ıche Rolle un die Bedeutung des Indienapostels gebührend dargeste] un ZULC
Geltung gebracht werden können. Wenn IMNa  -} Iso manchmal seitenlangen Aus-
führungen, die MmM1t der Person des Heiligen kaum oder Sar nıiıchts iun
haben, begegnet, kann das dem lan des Werkes durchaus entsprechen. Den An-
forderungen, die eine solche Gestaltung tellt, 1St ert. ohne Zweiıtel vollkommen
gewachsen. Niemand hat die ungeheure Fülle des einschlägiıgen Archivymaterials
1n seiınem SAaNZCH Umfang besser gekannt un! beherrscht als Schur 9 n1ıe-
mand hat sich in dıe damalige Zeit tiefer hineingelebt als Ob sıch doch nl
besser hie und da beschränkt hätte, ob manches zZzu Marginales ıcht besser
weggelassen hätte, ob die Gestalt des Indienapostels nıcht hätte bei

strafteren, weniıger weitläufigen Behandlung des Stoftes, das sınd Fragen, die
mıiıt echt gestellt werden Onnen.

Genau betrachtet, behandeln die 430 Textse1ten  E Na dieses Bandes nıcht einmal wel
volle re des Lebens Xavers: VO! Juli 1547 bis Z.U! Aprıl 1549, das 1st VO!]
Tag a als Aus den Molukken zurückkehrend 1in Malakka eintraf, bıs seiner
Abfahrt VO 0A, nach Japan segeln. Nach fast einem halben Jahr des
Wartens ın Malakka un: der Fahrt nach Indien verbrachte Xaver die übrigen
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tünfzehn Monate 1in Indien elbst, der Reihe nach 1n Cochin, Fischerküste, Goa,
Basseın, Goa, Fischerküste, Goa, Cochin, G0a, Basseın, un schließlich G0a (sein
etzter Autenthalt in Cochin wırd NUur ın eıner Anm auf 4728 erwähnt).

Dıiıe befolgte Methode 1St immer wiıeder: welche Personen trat Xaver dort? Was
wuflten Sie ıhm erzählen? Welche Briete empfing CI, welche schrieb dort? Was
hatte miıt den Personen, W as in den Brieten verhandeln? Diese Methode öftnet
immer ufs NeEUeE Blicke aut die weltlichen un kirchlichen Behörden un: iıhre ÄAmts-
ührung, auf wichtige Ereignisse 1n Jüngster, manchmal auch 1n weıter ‚>

rückliegender Vergangenheıt, auf das Wirken der Mitbrüder Aaus dem Jesuıtenorden,
aut die Art der Ordensverwaltung und der Missionsplanung, die Xaver als Oberer
führte. Manche Seıiten sınd enn auch gefüllt MIt der Übersetzung VO!  3 Briefen un:
Instruktionen. Es 11 uns vorkommen, INan die Seele des Apostels un seine
Heiligkeit nırgends besser erspäht als 1in den Instruktionen, die seinen Mitbrüdern
tür ihre Arbeit mitgab. Sıe sınd ımmer VO! einem überaus praktischen1nnn für die Realität der Verhältnisse, zugleich ber VO]  3 einer überraschenden tief-
geistlichen Auffassung Un: Von eiıner unverhüllten Frömmigkeit, dıe eben 1mM Zu-
5  € mit seinem sachlichen Realismus nıcht abstoßend, sondern durchaus
überzeugend wirkt. Dieses, un! manches mehr, bewirkt, dafß INa  3 immer wieder auf
den Heıiligen 1n Xaver stößt und die Erfahrung macht, eben doch eın Heiligenleben

esen.
Zusammen mıt dem ersten an WIr| sıch auch dieser als unentbehrliche

Darstellung der portugiesischen Geschichte 1n Asıen die Mıtte des ahrhun-
derts erweısen und als eine schier unerschöpfliche Fundgrube VO:  } Materialien, wıe
INa sı1e° nırgends beisammen findet. Jede Aussage iSt enn auch ın den Anmer-
kungen mi1t Dokumenten belegt, un der Leser STAauUnNt förmlich, WwWenn schließ-
lich ıne Seıte hne egliıche Fußnote findet

eın Wort den Anhängen. Eın Viertel dieses Bandes (wenn INa  $ den Index
nicht mitzählt) 1St efüllt miıt Anhängen —5 Sıe behandeln textkritische Fra-
SCNH, die Xaveriusprozesse, die Historiographie Indiens un biıeten terner Listen VO]
Schiffen und Passagıeren, VO!]  3 Indienfahrten un: Rückfahrten, VO!]  »3 Gouverneuren
und Kapıtänen, VO!]  3 einheimischen Kön1 un Fürsten, VON Schiffstypen, un:
schließlich VO.  3 Münzen, Maßen un Gew1ı ten Ganz besonders wollen WIr auf den
Anhang IIL, Geschichtsschreiber Indiıens 39—514), hinweisen. Er 1St eingeteilt 1n

Europäische Autoren, Politische Geschichte, Europäische Autoren, Miss1ı0ns-
geschichte, Asıatıische Autoren, un behandelt weıt ber undert utoren (unter
denen WIr ber den Jarrıcus vermissen) oder Schriften, die irgendwie für die Zeıt

WIr:
und den eographischen Raum des Heiligen 1in Asıen his 1549 einschlägig S1Ind. Stets

auf die neuUuUeESTIE Literatur etrefts jener Geschichtsschreiber hingewıiesen.
Ohne Zweıtel wırd sıch der ert. M1t diesem Anhang 111 die Dankbarkeıit vieler
Hıstoriker erwerben. Die Anhänge geben dem Band noch mehr den Charakter eines
Nachschlagewerkes Er nthält obendrein fünf sauber gezeichnete Karten bzw.
Lagepläne.

Daß bei einer solchen Riesenarbeit auch hie und da einıge Versehen unterlautfen,
WIr! nıemand wundern. Seine Krankheit hat obendreın den erft. (F U:E
verhindert, den Druck bis Z.U) etzten mit der gewohnten Sorgfalt überwachen.
Reın der Sache Sl machen WIr einıge kritische Bemerkungen.

Das Orwort etwas merkwürdıg Es gibt 1Ur eine Inhaltsübersicht der
Gesammelten Studien des Verf.s, deren Veröffentlichung bestimmend autf die Fort-
SETZUNg dieses Xaveriuslebens eingewirkt haben soll Das mMag se1n, allein dem
Leser WIr! 1€eS5 nırgends klar. 127 wirkt die „Anspielung auf das Orwort ZU)

Neuen Testament des Erasmus“ wen1g glaubwürdig. KOZ: Anm 56, wird aut eine
Seıite verwiesen, ber diıe Seitenzahl 1St ausgefallen (sıe sollte 22 heißen). 273 1St
iıne eıle zweimal aAb edruckt worden. 324 wırd eın NtOoN10 Vaz gENANNT, der
ber Manuel Vaz hei sollte. 357 Anm 1 9 1St ert. unnötig SIrCNS
einen Autor, der ıne abweichende Ansıcht vertritt. 524, 3: sollte „arrıbou

chifbruch“ 1n der vorhergehenden Zeile stehen, nach Madagaskar. Auf 525.
1542, siınd die Namen der Kapıtäne VO!]  3 der Stelle gerückt un ASscH nıcht

mehr ihren Schiften. 541, Nr. 16, wird die Reihe der Kapıtäne VO  3 ernate
unerwartet bis 1575 eführt, weıt ber den Rahmen des Bandes, ber auch weıiıt über
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dıe Ausdehnung der anderen vorhergehenden Listen hinaus. Zu 542 WEeNn Per-
NnNenNn, die I1LUr interimistisch regierten, kursiıv gegeben werden (Anm. 2 > sollte ntö-
N10 Pereira Brandäio (1559—1560) kursıv gedruckt se1in. 547, Ternate, ol
Tabaija Tabarija der Tabarıidja heißen. Be1 den Schiffstypen —5 macht ert.
keinen Gebrauch VO  3 den Kapiıteln ber Schifte un Schifisbau des ihm

stark gelobten und ausgewerteten TIratado (siehe 458, Nr 19)s die dort gCHNANNTLEN
Schiffstypen: djuanga, kalulus, lakafunu, C  C, nJonJjau, rorehe, kommen denn
auch hier ın der Liste nıcht VOILI, wohl ber korakora. Be1i den Muünzene
tührt diıe Literaturliste den Namen Martıinori1i auf, ber keinen Molinari; be1 den
einzelnen Münzen wıird immer wieder auf eınen Molinari verwıiesen, nıe ber auf
Martınori1. Quandoque bonus dormitat Homerus!

Kleine Schönheitsfehler, die nıcht imstande sınd, einen Schatten werten auf
die großartige Leistung des Vert.s Jacobs, 5. J]

Begegnung Beiträge eıner Hermeneutik des theologischen (Ge-
Sprächs, Hrsg. VO:  3 Seckler, Max, Pesch, Otto H) Brosseder, Johannes, Pannen-
berg, Wolfhart. Gr. 80 (842 5.) Graz - Wien - Köln 1972, Styrıa. Ln SE
Heinrıic) Frıes, der Münchener Fundamentaltheologe, hat 31 Dezember 1971

seinen Geburtstag gefelert. Das vorliegende umfängliche Sammelwerk haben
Freunde, Schüler und Kollegen iıhm diesem Festtag gew1ıdmet. Im Anhang bringteine Bıbliographie des Geehrten das Wort „Jubilar will einem angesichts dieses
wachen, lebendigen und oftenen (Gje 3räésgal_'tn_ers nıcht recht ufs Papıer), die bei
dem Stand VO] 1971 Mi1t reıSR  (3 Buchtiteln (Übersetzungen un: Neuauftla
nıcht
NenNn S'zählt) 1m gaNzCH 684 Nummern zählt un in der Vielfalt der J:PTo

einen un Namen schon für sich bezeugt, WaS jeder bestätigen wird, die-
SCIH Lehrer persönlich kennengelernt hat dafß kaum einen glücklicheren Titel und
eın besser entsprechendes Thema für eın Werk 1bt, ih: ehren.

Arbeıt das Resultat der Arbeit gemeınsamen Thema Anderes WAar
Der Band 1St, Ww1ıe die Herausgeber sell3st feststellen, AaNsSTIatt Ergebnis geme1n-

bei insgesamt 58 Beiıträgen nıcht möglich Gleichwohl ergeben siıch mitunter reızvolle
Bezüge. Geordnet 1St die Fülle der Aussagen un Aspekte 1n Wwe1 große Teile (Be-
SCHEHNUNS Begegnungen) s1ieben Gruppen: Grundıideen, Perspektiven, Test-
tälle, Kritik:; I1 Ideen und Bewegungen, renzen und Grenzübergänge, Personen
und Entscheidungen.

Dıe Spannweıte der Grundideen reicht VvVon Chultz „Plädoyer für den
Streit“ Congars „De 1a rencontre mystere”. Vielleicht sind hier die Aus-
ahl fällt naturgemäß subjektiv aus) besonders bezeichnend Secklers Reflexio0-
nen „Über den Kompromuifß in Sachen der Lehre“. Der ausgearbeitete Sachkompro-
mıß w1e der dilatorische Kompromiß gehören „gewissermafßen Zur Standardaus-
rüstung der Konzils- und Dogmengeschichte“ (54) Inwieweit hat sıch ber in
Dokumenten des ı88 Vatiıcanums eine Doppelsinnigkeit niedergeschlagen (bezüglich
pastoraler der doktrinärer Aussageintention, je Wunsch der jeweiligen „Par-
te1“); 1e VO  - einem Kompromiß rezıproker Unehrlichkeit un eines unvermittelten
kontradiktorischen Pluralismus reden nötigt? (56 „Nımmst du meınen ext
iın Kauf, ann nehme ich deinen.“)

In der Zzweıten Gruppe geht N Theologie als Gemeinschaftsarbeıit, interdis-
zıplinäre Zusammenarbeit un ökumenische Ausblicke. Hıer Steuert Rahner einen
Beitrag „Perspektiven einer zukünftigen ökumenischen Theologie“ bei Dıiıese
Theologie werde siıch weniıger mit den traditionell-kontroversen Themen als miıt
gemeiınsamen Antworten auf die Probleme und Fragen der nicht-christlichen „Welt“
beschäftigen: 1n einer „gleichsam indirekten ökumenischen Theologie“ neben der
bisherigen, VO.  $ vermutli; rößerer Etfizienz. S1ie hätte VOT allem auch die ıcht
spezifisch theologischen Aspe iıhrer Probleme bearbeiten (so eLWwW2 Fra gel-
stesgeschichtlicher Sıtulerung, gesellschaftlicher Bezüglichkeit) un!: sich VvVor al der
auch theologischen Aufarbeitung des Faktums stellen, da{fß die meıisten Kirchen-
Ahristen keine wirkliche Kenntnıis der konftessionsbildenden Unterschiede besitzen,
mit dem Ausblick auf eine 1n den Difterenzen institutionell ıne Kırche eın
Schlußsatz ber die Differenz „zwischen eıiner religionssoziologischen Getrenntheit
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